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1. Grußwort des Trägers 

„Kinder sind eine Gabe des Herrn.“ 

(Psalm 127) 

Diese Worte aus der Bibel bringen zum Ausdruck, dass Kinder ein Geschenk sind. Für sie 

und für so viele gute Dinge des Lebens dürfen wir dankbar sein. In diesem Sinne möchte 

ich meine Dankbarkeit zum Ausdruck bringen, denn viele setzen sich dafür ein, dass der 

Kindergarten „St. Monika“ ein sehr guter und schöner Ort für Kinder ist. Insbesondere 

allen Mitarbeiterinnen, vielen Eltern sowie ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern sei 

hierfür gedankt. 

Die katholische Kirchenstiftung „St. Martin“ ist Trägerin des Kindergartens. 

Als Vorstand der Kirchenverwaltung, die die Kirchenstiftung rechtlich vertritt, darf ich in 

deren Namen diesen Dank aussprechen. 

 

Die Konzeption des Kindergartens, die Sie in Händen halten, führt sie in die Grundlagen 

bzw. die Rahmenbedingungen der Arbeit in „St. Monika“ ein. Darüber hinaus zeigt sie 

Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit und Kompetenzen, die den Kindern vermittelt 

werden sollen, auf. 

Die Namensgeberin des Hauses, die heilige Monika, war die Mutter des heiligen 

Augustinus. Sie sorgte sich um ihn, hatte ihre Mitmenschen im Blick und war immer für 

andere da. Diese Haltung wünsche ich uns allen. 

In diesem Sinne mögen die Kinder im Kindergarten eine wertvolle Zeit ihres Lebens 

verbringen, auf die sie später dankbar zurückblicken können. 

Gottes Schutz und Segen mögen uns begleiten! 

 

Es grüßt Sie herzlich 

Pfarrer Reinfried Rimmel 



 
 

Seite | 2  
 

2. Unsere Einrichtung stellt sich vor 

 

Adresse: Kath. Kindergarten St. Monika 

  Hauptstr. 26 
  89284 Pfaffenhofen an der Roth 
  Tel.: 07302/ 5325 
  Email: kiga.st.monika@t-online.de 
 
  Homepage: www.kindergarten-sankt-monika.de 
 
  Leitung: Sara Buck 
 
Träger: Katholische Kirchenstiftung St. Martin  

  Vertreten durch Pfarrer Reinfried Rimmel 
  Hermann-Köhl-Straße 7  
  89284 Pfaffenhofen an der Roth 
  Tel.: 07302/ 96060 
  Email: st.martin.pfaffenhofen@bistum-augsbrug.de 
 
Öffnungszeiten:   
 
Unser Kindergarten ist durchgehend von 07.15 Uhr bis 16.30 Uhr geöffnet. 

Am Freitag endet der Kindergartenbetrieb um 13.00 Uhr. 

Die Kernzeit des Kindergartens ist von 08.00 Uhr bis 12.00 Uhr täglich. 

 
Bringzeit am Morgen:  07.15 Uhr – 09.00 Uhr 
Abholzeit am Mittag:  12.00 Uhr – 12.15 Uhr 

MITTAGESSEN UND MITTAGSRUHE 
Bringzeit am Nachmittag:  14.00 Uhr – 14.30 Uhr 
Abholzeit am Nachmittag:  16.00 Uhr – 16.30 Uhr 

 

Schließtage: 
 
In der Regel ist der Kindergarten zu folgenden Zeiten geschlossen: 

Weihnachten: Von Heiligabend bis Heilig drei König 

Sommerferien: 3 Wochen im August,  

einzelne Schließtage für Teamfortbildungen, Brückentage oder Planungstage werden 

rechtzeitig bekannt gegeben. 

 

mailto:kiga.st.monika@t-online.de
http://www.kindergarten-sankt-monika.de/
mailto:st.martin.pfaffenhofen@bistum-augsbrug.de
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Plätze: 

 

Unsere Kinder kommen zum größten Teil aus dem Markt Pfaffenhofen. Hierzu 

zählen die Ortsteile Diepertshofen, Erbishofen und Volkertshofen. 

Der Kindergarten liegt im Ortskern von Pfaffenhofen. Das Gebäude und der Garten 

grenzen unmittelbar an den Rand eines Wohngebietes. Er gliedert sich an das 

Gebäude der „alten Schule“, die heute als „Schulvorbereitende Einrichtung“ (SVE), 

sowie von örtlichen Vereinen genutzt wird. Zur vorderen Seite des Kindergartens 

erstreckt sich ein großer Parkplatz mit zahlreichen Einkaufsmöglichkeiten. 

Unser Kindergarten hat eine Betriebserlaubnis für 70 Kinder im Alter von 2,0 Jahre 

bis zum Schuleintritt. 

 

Räumlichkeiten 

 

Unser Kindergarten verfügt über vier Gruppenräume. Diese sind individuell und Kind 

bezogen ausgestattet und bieten eine Vielzahl an Spielmöglichkeiten. Eine 

Unterteilung der Gruppenräume in verschiedene Spielbereiche wie z.B. Puppen-, 

Bau-, Kuschel-, Mal-, Bücherecke, Lernwerkstatt und viele mehr, ermöglichen den 

Kindern ungestörtes Spielen, alleine oder in der Kleingruppe mit Freunden. 

Drei unserer Gruppenräume verfügen über eine zweite Ebene, welche den Kindern 

abwechslungsreiche Möglichkeiten bietet. Pädagogisch wertvolle Spielmaterialien 

werden in regelmäßigen Abständen gruppenübergreifend ausgetauscht. 

 

 

Unsere Gruppen: 

Schneckengruppe (Kleingruppe für 2-3 jährige) 

Drachengruppe (Regelgruppe für 3-6 jährige) 

Löwengruppe (Integrativgruppe mit reduzierter Gruppenstärke für 3-6 jährige) 

Tigergruppe (Regelgruppe für 3-6 jährige) 
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Zur Einzelförderung und Kleingruppenarbeit steht uns ein abgetrennter Intensivraum 

zur Verfügung. 

Die Turnhalle wird zum Turnen, zur freien Bewegung sowie zur Mittagsruhe genutzt. 

Darüber hinaus verfügt der Kindergarten über einen Bauwagen im Außenbereich, 

der als Atelier zum Werken und freien Gestalten fungiert. 

 

Weitere Bereiche: 

o Eingangsbereich mit Bücherei 

o Sanitäre Anlagen  

o Materialraum 

o Küche 

o Büro 

o Abstellraum im Keller 

o Wasserwerkstatt für die Kinder 

 

In unserer Außenanlage befinden sich viele Spiel- und Klettermöglichkeiten, wie z.B. 

eine Ritterburg, eine Nestschaukel, ein Sinnespfad und zwei große Sandkästen. Die 

große Fensterfront in drei Gruppenräumen ermöglicht es den Kindern (mit 

Einschätzung der Erzieherinnen) auch während der Freispielzeit den Garten 

selbstständig zu nutzen. 

 

Kindergartenbeitrag 

 

Der Beitrag richtet sich nach den jeweiligen Buchungszeiten und dem Alter des 

Kindes. Eine Mindestbuchungszeit (Kernzeit von 3-4 Stunden) ist grundlegend. 

Zu allen Beiträgen kommen 10 €uro Tee- und Spielgeld hinzu. Kinder ab drei Jahren 

sind in der Gemeinde Pfaffenhofen, aufgrund eines Beitragszuschusses von 100€ pro 

Kind und Monat kostenfrei.  
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Beitragsübersicht: (Stand Januar 2020) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

2,5 – 3 Jähriges Kind 

Gebuchte Stunden 1 Kind in der 
Einrichtung 
100% 

3 - 4 Stunden 90 € 

4 – 5 Stunden 95€ 

5 – 6  Stunden 100 € 

6 – 7  Stunden 105 € 

7 – 8  Stunden 110 € 

8 – 9  Stunden 115 € 

2,0 – 2,5 jähriges Kind 

Gebuchte Stunden 1 Kind in der 
Einrichtung 
100% 

1 – 2 Stunden 110 € 

2 – 3 Stunden 120 € 

3 - 4 Stunden 130 € 

4 – 5 Stunden 140 € 

5 – 6  Stunden 150 € 

6 – 7  Stunden 160 € 

7 – 8  Stunden 170 € 

8 – 9  Stunden 180 € 
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Mittagessen: 

Die Kinder haben die Möglichkeit an unserem täglichen Mittagessen teilzunehmen. Dieses 

wird täglich frisch von den Köchinnen in der Kindertagesstätte St. Martin zubereitet. Der 

Speiseplan orientiert sich an der Bremer Checkliste und basiert auf einer ausgewogenen 

Mischkost. Die Eltern buchen das Mittagessen für ihr Kind.  

 

Anmeldung: 

Die Eltern können ihr Kind das ganze Jahr über in unserem Kindergarten anmelden. 

Anmeldetage gibt es in unserer Einrichtung im Februar. Diese werden in unserer Einrichtung, 

auf unserer Homepage und im Mitteilungsblatt der Marktgemeinde bekannt gegeben. Die 

Eltern können vorbei kommen, die Einrichtung kennenlernen und ein Anmeldeformular 

ausfüllen oder mitnehmen. Anfang März werden die Plätze für September vergeben. Die 

Eltern erhalten im März eine Zu- bzw. Absage.  
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3. Unser Team 

 

In jeder Gruppe arbeiten in der Regel eine Erzieherin und eine Kinderpflegerin. 

Unsere Integrativgruppe verfügt über eine zusätzliche speziell ausgebildete 

Fachkraft. Gruppenübergreifend arbeiten weitere pädagogische Fachkräfte, sowie 

Erzieher- und Kinderpflege Praktikanten in unserer Kindertagesstätte.   

Für Arbeiten im und ums Haus unterstützen uns stundenweise eine Raumpflegerin, 

eine Küchenkraft und ein Hausmeister. Unser Kindergarten wird Stundenweise von 

einer Bürokraft unterstützt. 

Durch die Stärken des einzelnen Mitarbeiters wird unsere pädagogische Arbeit 

vielfältig und lebendig. 

Unsere Teamarbeit ist geprägt durch ein harmonisches Miteinander, einen 

respektvollen Umgang und konstruktive Kritik.  

Einmal in der Woche findet eine Teamsitzung statt.  

Jährlich finden Teambildende Fortbildungen statt, welche große Bereicherungen für 

unsere tägliche Arbeit sind. 
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4. Pädagogische Arbeit 

Wir möchten eine Atmosphäre schaffen, in der sich die Kinder, deren Eltern und auch 

Mitarbeiter angenommen und wohl fühlen. Nur so gelingt gute pädagogische Arbeit. 

Wir wollen versuchen jedes Kind in seiner Individualität ernst zu nehmen, seine 

Bedürfnisse zu erkennen und seinen Fähigkeiten entsprechend zu fördern. 

Wir schaffen für die Kinder Lernfelder, damit die Basiskompetenzen aus dem 

bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan von den Kindern erworben und 

weiterentwickelt werden können. Auf diesem Weg möchten wir Wegbegleiter der 

Kinder sein und ihnen Raum und Zeit zur individuellen Entwicklung geben. Dies bedeutet 

ganzheitliche Förderung in allen Bereichen. 

Wir orientieren uns an den Bedürfnissen der Kinder und arbeiten situationsorientiert 

teiloffen, d.h. die Kinder erleben gruppenübergreifende Angebote und treffen sich in 

den verschiedenen Bereichen des Kindergartens (Turnhalle, Bauwagen, 

Gruppenräumen...). Dabei ist es uns wichtig, die Kinder ganzheitlich zu sehen und mit all 

ihren Ideen und Wünschen in den Kindergartenalltag einzubinden. Durch gezielte 

Beobachtungen gibt das pädagogische Personal Impulse und Anregungen für Themen 

und Projekte. Diese werden dann gemeinsam mit der ganzen Gruppe bearbeitet. Durch 

selbständiges Tun macht das Kind eigene Erfahrungen und kann sich dabei gut 

entwickeln.  



 
 

Seite | 9  
 

 

4.1 Eingewöhnungszeit im Kindergarten 

 

Die erste Zeit im Kindergarten ist für die meisten Kinder eine neue Erfahrung. Sie 

benötigen Zeit, sich in ihrer neuen Umgebung einzuleben und zurechtzufinden. Der 

Eintritt in den Kindergarten und die darauffolgenden Jahre sind ein Lebensabschnitt 

mit großer Bedeutung, für die Entwicklung des Kindes. 

Die Eingewöhnungsphase wird auf jedes Kind individuell abgestimmt, dabei 

orientieren wir uns am „Berliner Modell“. 

Drei Phasen des Berliner Modells:  

1. Phase: Grundphase: Die Bezugsperson und das Kind besuchen drei Tage lang 

für jeweils eine Stunde den Kindergarten. Nach dem vierten Tag findet ein 

erster Trennungsversuch statt. 

2. Phase: Stabilisierungsphase: Die Stabilisierungsphase beginnt mit dem 

fünften Tag. Individuelle und langsame Ausdehnung der Trennungszeit. Die 

Bezugsperson bleibt in erreichbarer Nähe 

3. Phase: Schlussphase: Die Eingewöhnungszeit ist dann beendet, wenn das 

Kind sich schnell von den Erziehern trösten lässt und grundsätzlich in guter 

Stimmung spielt. 

Aufgrund des Phasen Modells ist es wichtig, dass die Eltern in den ersten Wochen 

genügend Zeit mitbringen. 
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4.2 Die Rolle der Erzieherin 

 

Unsere Aufgabe ist es, für die Kinder eine feste Bezugsperson darzustellen, auf die 

sich das Kind verlassen kann. Dies schafft eine Atmosphäre, in der das Kind im Spiel 

in allen Bereichen ganzheitlich lernen kann. In alltäglichen Situationen bieten wir 

dem Kind Hilfestellung, leiten es zu selbständigen Handeln an und unterstützen es.  

Als Spielpartner schaffen wir Raum für Interaktionen in denen die Kinder wachsen 

können. Wir beobachten Kinder in ihrem täglichen freien Spiel, um Stärken zu 

stärken und Schwächen zu schwächen. Dies ermöglicht uns jedes Kind dort 

abzuholen, wo es steht und besonders gut auf die jeweiligen Bedürfnisse jedes 

einzelnen Kindes einzugehen. Wir nehmen die Kinder in ihrer Persönlichkeit an, 

nehmen sie ernst und lassen sie an Entscheidungsprozessen teilhaben. Dadurch 

erfahren sie Partizipation, Teilhabe und Demokratie. 

Alle Erzieherinnen nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil. Des Weiteren finden 

Teamfortbildungen und Klausurtagungen für das gesamte Team statt. 

5. Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit 

 

5.1 Freispiel 

In der Freispielzeit hat das Kind die Möglichkeit selbstständig Spielpartner, Spielort, 

Spielmaterial und Spieldauer zu wählen. Dadurch erwirbt das Kind in allen 

Bereichen Kompetenzen. Deshalb ist die Freispielzeit ein großer und wichtiger 

Bestandteil in unserem Tagesablauf. 

 

5.2 Projektarbeit 

Einmal im Kindergarten Jahr wird in einem Projekt ein Thema vertieft. Dabei können 

die Kinder gemeinsam lernen, erfahren, ausprobieren und experimentieren. 
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Dieses richtet sich nach den Bedürfnissen und Interessen der Kinder, die in einer 

Kinderkonferenz besprochen wurden. Z.B. hatten wir schon Themen wie: Planeten, 

Schmetterlinge, Dschungel, Bienen, Feuerwehr, Zirkus,… 

 

In den Projekten geht es um lebensnahes und ganzheitliches Lernen. Dabei erfahren 

die Kinder ihre Wohnumgebung, die heimische Natur, ortsansässige Vereine wie 

Feuerwehr, oder auch Betriebe wie zum Beispiel Bäckerei und Bank besser kennen. 

Aber auch für naturwissenschaftliche Themen und phantasievolle Projekte ist Platz. 

Das Projekt wird für die Eltern in einem Ordner zur Veranschaulichung mit 

dokumentiert. 

 

5.3 Lernwerkstatt und Experimente 

In Lernwerkstätten haben die Kinder die Möglichkeit sich Zahlen, Buchstaben und 

Formen mit unterschiedlichsten Materialien auf spielerische Art und Weise zu 

erarbeiten. Durch Experimente zu den vier Elementen können die Kinder 

naturwissenschaftliche Erkenntnisse verstehen. Die Kinder lernen durch das 

Ausprobieren mit unterschiedlichsten Materialien Naturgesetze zu verstehen und 

Zusammenhänge zu begreifen. 

 

5.4 Naturerfahrungen, Waldtage, Exkursionen 

Wald-, Wiesen- und Naturtage gehören zu unserem pädagogischen Alltag. In 

regelmäßigen Abständen gehen wir in Wald und Flur auf Exkursionen und 

erforschen, erkunden und entdecken den Erlebnisraum Wald und unsere 

unmittelbare Umgebung. Die Natur bietet den Kindern ein großes Lern-, Spiel- und 

Erfahrungsfeld. Die Kinder erleben die vier Jahreszeiten. Ihre Sinne werden 

sensibilisiert und die kindliche Neugierde und der Forscherdrang werden geweckt 

und gefördert. 

Durch einen bewussten Umgang mit der Natur (Wald, Wiese, Bach, . . .) wissen die 

Kinder achtsam damit umzugehen und schützen unsere Umwelt von klein auf. 

Einmal im Jahr gibt es eine Waldwoche. Hier verbringen wir eine ganze Woche mit 
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den Kindern im Wald. Es werden verschiedene Angebotegemacht, wie z.B. 

Kräuterfrauen, Besuch eines Jägers, schnitzen u.v.m… Das Mittagessen wird in 

dieser Zeit vom Elternbeirat zubereitet und ausgegeben. 

5.5  Stuhlkreis / Morgenkreis 

Ein fester Bestandteil und ein wiederkehrendes Ritual unseres Kindergartenalltags 

ist der Stuhlkreis bzw. Morgenkreis. Hier kommen alle Kinder aus ihrer Gruppe 

zusammen. Gemeinsam wird gesungen, gebetet, Kreisspiele gespielt, über aktuelle 

Geschehnisse gesprochen, Ideen der Kinder aufgegriffen und Fragen der Kinder 

thematisiert. In regelmäßigen Abständen finden im Stuhlkreis auch 

Kinderkonferenzen statt. Hier wird demokratisch abgestimmt, gemeinsam 

entschieden und versucht Lösungen zu finden. Die Kinder lernen dadurch ihre 

eigene Meinung zu vertreten, Verantwortung zu übernehmen und Kompromisse 

einzugehen. 

 

5.6 Portfolio 

Die individuellen Entwicklungsschritte jedes Kindes werden in unseren Portfolio-

Ordnern dokumentiert und festgehalten. In dieser „Schatzkiste der Erinnerungen“ 

werden Lernfortschritte, besondere Ereignisse, Kunstwerke und Fotos gesammelt. 

Diese ganz besondere Sammlung bietet immer wieder die Grundlage für Gespräche, 

Erzählungen und Erinnerungen an besondere Erlebnisse. 

 

5.7 Entwicklungsdokumentation 

In unserer Einrichtung ist es üblich, dass folgende Beobachtungsbögen geführt 

werden: 

SELDAK ; Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden 

Kindern 

PERIK ; Positive Entwicklung und Resilienz  im Kindergarten Alltag 

SISMIK ; Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in 

Kindertageseinrichtungen 
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Hierzu werden die Kinder in regelmäßigen Abständen beobachtet und 

Entwicklungsfortschritte- und Schwerpunkte dokumentiert. Die 

Beobachtungsbögen bieten Vorschläge zur individuellen Förderung auf 

unterschiedlichen Ebenen, von kleinen eher spontanen Hilfen im Alltag über 

gezielte Aktionen bis hin zur systematischen Gestaltung der Lernumwelt. Diese 

fundierten Bögen kommen beim jährlichen Elterngespräch zu Tragen. 

 

5.8 Gruppenübergreifende Angebote 

In unserer Einrichtung finden in regelmäßigen Abständen gruppenübergreifende 

Angebote statt. Hier haben die Kinder die Möglichkeit bei gemeinsamen Treffs wie 

z.B. der Vorschultreff, der Mittlerentreff oder der Minitreff sich zu begegnen und 

gemeinsam zu spielen und zu lernen. Während des Kindergartenalltags steht es den 

Kindern offen, Freunde aus den Nachbargruppen zu besuchen und an offenen 

Angeboten teilzunehmen. 

Nachmittags findet zweimal die Woche das „kreative Stündchen“ statt. In den 

„kreativen Stündchen“ wird jede Woche, einer der elf Bildungsbereiche aus dem 

Bayerischen Bildungsplan thematisiert und ein Angebot dazu gestaltet. Die Kinder 

können selbst entscheiden ob sie am „kreativen Stündchen“ teilnehmen oder nicht.  

 

5.9 Religiöse Erziehung 

Unsere pädagogische Arbeit ist durch die religiöse Erziehung geprägt. Religiöse 

Geschichten aus der Bibel, gemeinsame Gebete und religiöse Lieder sind feste 

Bestandteile unserer Arbeit. Wir achten andere Kulturen und deren Rituale. Wir 

gestalten regelmäßig mit den Kindern Gottesdienste und feiern christliche Feste im 

Jahreskreis. (Erntedank, St. Martin, Weihnachten, Fastenzeit, Ostern und Pfingsten). 

Jedes Kind ist ein Geschenk Gottes. 
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5.10 Vorschultreff 

In regelmäßigen Abständen treffen sich unsere Vorschulkinder zu 

gruppenübergreifenden Vorschultreffs. Gemeinsam mit gleichaltrigen Kindern wird 

gesungen, gereimt, naturwissenschaftliche Experimente durchgeführt, Sprach- und 

Rechenspiele gemacht, gemalt und bestimmte Themen erarbeitet. Dadurch lernen 

sich unsere Vorschulkinder besser kennen. Auch begegnet uns „Xaver – der 

Zoowärter“ immer wieder im Vorschultreff. Mit Hilfe seiner Tiere lernen wir auf 

spielerische Art und Weise die Buchstaben kennen. Frau Waibel, die Erfinderin von 

Xaver, besucht die Vorschulkinder einmal im Jahr und bringt neue Spiele von 

„Xaver“ mit. 

Im Laufe eines Kindergartenjahres gibt es für die Vorschulkinder besondere 

Aktionen wie zum Beispiel: Erste Hilfe Kurs, Besuch der Backstube oder kleinere 

Ausflüge. 

 

5.11 Vorkurs Angebot Deutsch 

Seit Oktober 2013 besteht in Bayern die Möglichkeit, dass Kinder mit Deutsch als 

Erst- oder Zweitsprache, die zusätzlichen Förderbedarf haben, an einem 

sogenannten Vorkurs Deutsch teilnehmen können. Das Ziel des Vorkurses ist es, 

diesen Kindern eine erfolgreiche Teilnahme am Grundschulunterricht zu 

ermöglichen.  

Dieses Unterstützungsangebot ist mit im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan 

(BEP) verankert.  

Die Gruppen arbeiten im Regelfall in Kleingruppe mit 6 – 8 Kindern anhand der 

SISMIK (sprachliche Kompetenz im engeren Sinn) und  

SELDAK (aktive Sprachkompetenzen und Grammatik) Bögen. In unserer Einrichtung 

findet das Vorkurs Programm zwei Mal die Woche am Vormittag an der Hermann-

Köhl-Grundschule statt. 

Kinder die am Vorkursprogramm teilnehmen können: 

¶ Kinder mit Sprachentwicklungsstörungen (SES) 

¶ Kinder mit Behinderung 
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¶ Kinder mit Unterstützungsbedarfs außerhalb einer SES und Behinderung 

o Kinder mit Deutsch als Zweitsprache 

Kinder, bei denen ein oder beide Elternteile nicht deutscher Herkunft 

sind haben weniger Möglichkeiten Deutsch zu hören oder zu sprechen. 

Durch den Vorkurs kann eine eventuelle Sprachbarriere durchbrochen 

und eine Einschulung in eine Regelklasse erleichtert werden. „Die 

Alltagssprache zu beherrschen […] ist Voraussetzung für das Erlernen 

von Lesen und Schreiben und damit weitere Bildungserfolge“ 

(BayBEP S. 26) 

 

o Kinder mit Deutsch als Erstsprache 

Auch für manche zweisprachig aufwachsende Kinder reichen die 

alltagsintegrierten sprachlichen Kompetenzen nicht aus, um einen. 

Lückenlosen Übergang in die Grundschule zu gewährleisten. Auch sie 

benötigen speziellen Förderbedarf. 

 

o Kinder aus Flüchtlings- und asylsuchenden Familien 

Kinder aus Flüchtlings- und asylsuchenden Familien, haben in der Regel 

nicht die Möglichkeit Deutsch zu sprechen, somit und durch die im 

BayKiBiG verankerte Sprachstandsfeststellung ergibt sich eine 

Teilnahme am Vorkurs Deutsch. 

 

o Kinder ohne zusätzlichen Unterstützungsbedarf im Deutschen 

Auch Kinder ohne speziellen Unterstützungsbedarf dürfen am Vorkurs 

Deutsch teilnehmen. Gründe dafür sind zumeist soziale Aspekte, ein 

Migrationshintergrund oder Elternwille. Eine Einbeziehung dieser Kinder 

ist ebenso fachlich sinnvoll, wie erwünscht. 

 

  



 
 

Seite | 16  
 

5.12 Übergang in die Grundschule 

Um den Übergang in die Grundschule so angenehm wie möglich zu gestalten, 

treffen wir uns regelmäßig mit den ersten und zweiten Klassen der Grundschule. Bei 

gegenseitigen Besuchen wird zum Beispiel gemeinsam experimentiert, vorgelesen 

und gebastelt. Eine gemeinsame Knaxiade und ein gemeinsamer Theaterbesuch 

gehören mittlerweile zum jährlichen gemeinsamen Programm zwischen 

Grundschule und Kindergarten. Ebenfalls besuchen uns die Lehrer der ersten und 

zweiten Klasse regelmäßig im Kindergarten und stellen dort spielerisch schon erste 

Kontakte zu den Vorschulkindern her. 

 

6. Kompetenzen 

6.1 Soziale/emotionale Kompetenz 

Die sozial- emotionale Kompetenz heißt für uns, das Kind soll ein positives 

Selbstwertgefühl entwickeln und daraus ein Selbstvertrauen in die eigene Person 

gewinnen. Ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit ist, dass sich die Kinder mit all 

ihren Stärken und Schwächen annehmen und Kompromiss- und hilfsbereit im 

Gruppenalltag handeln. Durch einen wertschätzenden und respektvollen Umgang 

miteinander wird das Selbstwertgefühl der Kinder gestärkt. Im Spiel, in Stuhlkreisen 

oder in Einzelsituationen können die Kinder ihre Erlebnisse du Gefühle äußern. Es 

werden Situationen, Ängste und Wünsche der Kinder besprochen. 

So lernen die Kinder kooperationsfähig zu handeln, Konflikte zu lösen und 

hilfsbereit gegenüber anderen zu sein. Sie entscheiden nach der persönlichen Stärke 

und momentanen Interessen selbst und bestimmen so ihren Tagesablauf mit. 
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6.2 Kognitive Kompetenz 

Wir versuchen die kognitiven Fähigkeiten der Kinder durch die Wahrnehmung mit 

allen Sinnesorganen zu sensibilisieren und zu vertiefen (ganzheitliches Lernen). Die 

Kinder lernen bei diesen Aktivitäten all ihre Sinne zu nutzen, sich Wissen 

anzueignen und ihre Vorgehensweise anhand von konkreten Erfahrungen zu 

überprüfen. Bei auftauchenden Problemen werden die Kinder dazu aufgefordert 

eigene Lösungen zu finden und wenn nötig wird Hilfestellung gegeben. Die 

kognitiven Kompetenzen werden in die Bereiche differenzierte Wahrnehmung, 

Denkfähigkeit, Wissensaneignung, Gedächtnis, Problemlösefähigkeit und Kreativität 

unterteilt. Kinder sollen lernen ihre Intelektuellen Fähigkeiten zu trainieren sowie 

Probleme unterschiedlichster Art zu analysieren und Problemlösungsalternativen zu 

entwickeln. Die Kinder lernen sich sowohl im sprachlichen, musikalischen wie auch 

im künstlerischen Bereich auszudrücken. 

 

6.3 Sprachliche Kompetenzen 

Die Sprache ist für uns alle eine der wichtigsten Voraussetzungen fürs Lernen und 

im Umgang mit unseren Mitmenschen. Deshalb liegt es uns am Herzen, den Kindern 

ein großes Angebot an sprachlichen Herausforderungen bereitzustellen. 

SPRACHE FINDET IMMER UND ÜBERALL STATT: 

im Rollenspiel, beim Stuhlkreis, bei Tisch- und Brettspielen, im Freispiel, beim 

gemeinsamen Singen, bei Bilderbuchbetrachtungen, bei Konfliktlösungen, bei 

Kinderkonferenzen, im Gespräch mit Anderen . . .  

Sprache ermöglicht es uns, Informationen aufzunehmen, zu verarbeiten und 

weiterzuleiten, sowie komplexe Denkprozesse zu entwickeln. Auch soll die 

Sprachfreude und das Interesse am Dialog vermittelt werden. 
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6.4 Physische Kompetenz 

Das Kind lernt in unserer Einrichtung grundlegende Hygienemaßnahmen 

selbstständig auszuführen. Außerdem soll es eine positive Einstellung zu gesunder 

Ernährung bekommen. Es kann seinen Bewegungsdrang ausleben, den Körper 

beherrschen lernen und die eigenen Körperkräfte richtig einschätzen und 

kontrolliert nutzen. Neben Phasen der Anstrengung und der Anspannung braucht 

das Kind immer wieder Zeit und Raum für Entspannung und Ruhe. 

 

6.5 Motorische Kompetenz 

Die Förderung der Grob- und Feinmotorik liegt uns sehr am Herzen, denn dies sind 

wichtige Voraussetzungen für eine gute Entwicklung. Auf vielfältige Art und Weise 

regen wir die Bewegungsfreude der Kinder an und fördern verschiedene 

Bewegungsformen, damit die Kinder ein Gespür für ihren Körper erfahren. Sie 

entwickeln ihre grobmotorischen und feinmotorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten 

und ein gesundes Körperempfinden. 

„Das Kind erhält genügend Gelegenheit, seine Grob- und Feinmotorik zu üben. Es 

kann seinen Bewegungsdrang ausleben, körperliche Fitness ausbilden, den Körper 

beherrschen lernen und Geschicklichkeit entwickeln.“ (aus BEP, Seite 60) 

 

6.6 Kreative Kompetenz 

In diesem Bereich geht es uns darum, dass die Kinder Kunst und Kultur kennen 

lernen und die eigene Phantasie und Kreativität ausleben können. Die Kinder 

werden hier schöpferisch und gestalterisch tätig und erschaffen etwas Neues. Diese 

Neuheiten können sowohl auf dem Gebiet der ästhetischen und künstlerischen 

Kreativität, als auch auf dem Gebiet des bildnerischen und darstellenden Gestaltens 

entstehen. Es kann sich aber auch um Problemlösungen handeln. Dadurch lernen 

die Kinder eine kreative Herangehensweise an viele Situationen ihres Lebens und 

können durch kreative Ideen Lösungen finden und Probleme gut meistern. 
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6.7 Umwelt- und naturwissenschaftliche Kompetenz 

Kinder haben Spaß am Beobachten, Experimentieren und Forschen. Sie 

interessieren sich für naturwissenschaftliche Zusammenhänge. Die Kinder haben bei 

uns die Möglichkeit verschiedene Experimente des alltäglichen Lebens (Luft, 

Wasser…) auszuprobieren und so spielerisch und mit viel Freude dieses spannende 

Feld für sich zu entdecken. Ein verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt ist 

uns sehr wichtig. Das Kind lernt die Umwelt mit allen Sinnen zu erfahren und sie als 

wichtig wahrzunehmen. Es entwickelt ein ökologisches Verantwortungsgefühl und 

ist bemüht, auch in Zusammenarbeit mit anderen, die Umwelt zu schützen und zu 

achten. 

 

7. Kinderschutz 

 

Kinder vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen, gehört zu den Pflichttaufgaben jeder 

Kindertageseinrichtung. 

 

Definition Gefährdung: Eine Gefährdung ist eine vorhandene Gefahr, dass sich bei 

der weiteren Entwicklung eine erhebliche Schädigung mit ziemlicher Sicherheit 

voraussehen lässt. 

 

Zum Beispiel: 

¶ körperliche (sexuelle) Misshandlung 

¶ Vernachlässigung 

¶ seelische Misshandlung 

¶ Suchtabhängigkeit eines Elternteils 

¶ (häusliche) Gewalt zwischen den Eltern 
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Folgen für das Kind: 

Die Folgen einer Gefährdung sind so vielfältig, wie die Ihnen zugrunde liegenden 

Formen. Eine wichtige Rolle spielt darüber hinaus, ob das Kind für die Misshandlung 

selbst verantwortlich gemacht wird, bzw. sich dafür schuldig fühlt. Manch Folgen 

können vorrübergehender Natur sein, andere ein Leben lang anhalten. 

 

Hilfen bei Kindeswohlgefährdung: 

Im Mittelpunkt eines solchen Falles steht die psychosoziale Hilfe und gegebenenfalls 

medizinische Versorgung für das betroffene Kind. Es besteht die Verpflichtung, ein 

Kind vor weiterem Schaden zu bewahren. Eltern haben immer Anspruch auf Hilfe zur 

Erziehung. Pädagogische Fachkräfte sind darüber hinaus verpflichtet, die Eltern auf 

die Inanspruchnahme von Hilfen hinzuweisen und gegebenenfalls das zuständige 

Jugendamt zu informieren. Zu den Aufgaben des Jugendamts gehört es, allem ihm 

bekannt werdenden Anhaltspunkten für die Gefährdung des Wohl eines Kindes 

nachzugehen. 

 

8. Partizipation 

Partizipation bedeutet Beteiligung, Teilhabe, Teilnahme, Mitwirkung, 

Mitbestimmung, Mitsprache. Wir versuchen die Partizipation bei uns in der 

Einrichtung in allen Bereichen umzusetzen. Zum Beispiel findet Partizipation in 

Kinderkonferenzen, beim Aufstellen von Regeln und bei der Konfliktlösung statt. Es 

ist uns ein großes Anliegen, dass sich jedes Kind individuell in die Gruppe einbringt 

und sich so als Teil der Gemeinschaft erlebt. 
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9. Tagesablauf 

So kann ein Tag im Kindergarten bei uns aussehen: 

 

 

07.15 Uhr Der Kindergarten öffnet seine Türen 

07.15 – 09.00 Uhr Bringzeit der Kinder 

Freispiel in den Gruppen mit unterschiedlichsten 
Spielmöglichkeiten 

9.00 – 12.00 Uhr In dieser Zeit finden gezielte Beschäftigungen wie auch 
gruppenübergreifende Angebote orientiert am 
bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan statt. 

Zum Beispiel: Bilderbuchbetrachtungen, Turnen, 
Morgenkreis, Kinderkonferenz, Kochen und Backen, 
Basteln, Yoga, Vorschularbeit, Portfolioarbeit und vieles 
mehr. 

Natürlich können die Kinder in dieser Zeit auch 
miteinander in den verschiedenen Bereichen wie 
Bauecke, Puppenecke spielen oder/ und sich in den 
verschiedenen Gruppen besuchen. 

Weiterhin besteht die Möglichkeit, dass jeweils zwei 
Kinder alleine in den Turnraum, in den Garten, in die 
Bücherei oder in den Gang zum Spielen dürfen. 

Nach dem Aufräumen runden wir unseren Tag entweder 
mit einem Stuhlkreis ab, oder bei schönem Wetter 
gehen wir in den Garten. 

Gelegentlich machen wir auch einen Spaziergang oder 
besuchen den Spielplatz. 

12.00- 12.15 Uhr Erste Abholzeit 

12.15- 13.00Uhr Gemeinsames Mittagessen 

13.00 – 13.45 Uhr Ruhepause im Kindergarten. 

Zeit für Ruhe und Entspannung in der Turnhalle. Alle 
Kinder gehen gemeinsam zur sogenannten 
„Ruhepause“, in der sie in gemütlicher Atmosphäre eine 
Geschichte anhören dürfen. 

ab 13.45 Uhr Nachmittagsbetreuung. 

Nachmittags dürfen die Kinder sich wieder im Freispiel 
(wie oben) entfalten. 

Auch werden hier besondere AG´s angeboten: 

Dienstagmittag im Wechsel - Musik- und Kneipp AG 
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Mittwochnachmittag – Kreativ AG 

Donnerstagnachmittag (alle 2 Wochen) – Koch und Back 
AG. 

Ebenfalls werden mittags Bastel- Spiel- oder 
Gartenaktionen, wie z.B. Planschbecken, 
Wasserwerkstatt angeboten. 

16.00 – 16.30 Uhr Abholzeit 

 

10. Schneckengruppe 

In der Schneckengruppe werden max. 8 Kinder im Alter zwischen 2 und 3 Jahren 

entwicklungsgerecht betreut. 

In den ersten Lebensjahren findet so viel intellektuelles Wachstum statt, wie in 

keiner anderen Lebensphase. Jedes Kind hat seine eigene Geschwindigkeit sich zu 

entwickeln und seine eigene Persönlichkeit zu entfalten. Um mit all diesen 

Entwicklungsprozessen zu Recht zu kommen, braucht das Kind Sicherheit und 

Orientierung, die wir ihm in unserer „Nestgruppe“ bieten. 

 Rituale und kleine wiederkehrende Aktivitäten, sowie Regelmäßigkeiten geben den 

Kindern Sicherheit und grenzen Zeiträume und Tagesphasen ein. In dieser 

beschützten Wohlfühlatmosphäre können sie sich frei entfalten. 

 

Eingewöhnung in der Schneckengruppe: 

Um Ihrem Kind den Übergang vom Elternhaus zum KiGa so angenehm wie möglich 

zu gestalten, arbeiten wir nach dem Berliner Eingewöhnungsmodell. 

Siehe Punkt 5.1 Eingewöhnungszeit im Kindergarten 

Der Tagesablauf in der Schneckengruppe: 

Jeden Morgen beginnen die Schneckenkinder mit einem Morgenkreis: 

¶ Anzünden einer Kerze, kleines Lied oder Gebet 

¶ Anhand von Bildmagneten stellen wir fest wer da ist und wer nicht 

¶ Wir zählen die Kinder mit Hilfe einer Perlenkette 

¶ Wir schauen wie das Wetter ist und wie wir uns anziehen müssen. 

¶ Wir spielen verschiedene Kreis- und Singspiele, die sich die Kinder aus einem 

Ordner aussuchen dürfen. 

¶ Anschließend frühstücken wir zusammen 
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Im Anschluss finden verschiedene Aktionen wie zum Beispiel basteln, 

Bewegungsbaustelle, kneten, Spaziergänge, Kreativangebote und 

Bilderbuchbetrachtungen statt. 

Zum Ende des Vormittags findet ein kleiner Abschlusskreis statt. Zusammen singen 

wir unser Abschiedslied. 

Bei gutem Wetter gehen wir in den Garten und rennen, toben, hüpfen, schaukeln 

und rutschen. Von 12.00 Uhr bis 12.15 Uhr ist die Abholzeit. 

Da die Schneckengruppe endet um 12.15Uhr; die Kinder, die eine Mittagsbetreuung 

benötigen werden anschließend in einer anderen gleichbleibenden Gruppe 

integriert.  

 

11. Integration / Inklusion 

 

Unsere Inklusionsgruppe integriert Kinder im Alter von 2,5 bis 6 Jahren mit geistiger, 

seelischer oder körperlicher Behinderung, Entwicklungsverzögerungen und 

Verhaltensauffälligkeiten. Die Kleinen wachsen so in einem Umfeld auf, in dem es 

normal ist, dass jeder Mensch seine besonderen Fähigkeiten besitzt, jeder Mensch 

anders ist und auch jeder einzigartig bleiben soll. 

Die Kinder lernen ganzheitlich, das heißt mit allen Sinnen und durch eigenes Tun. 

Die Kinder werden individuell begleitet und unterstützt. Inklusion steht für 

Einbeziehung, Akzeptanz Toleranz und Zugehörigkeit. 

 

Was bedeutet Inklusion für uns und wie wird sie umgesetzt? 

Unsere Inklusionsgruppe bietet folgende Vorteile: 

¶ Integration in die Gemeinschaft. Kinder lernen von Kindern 

 …HAND IN HAND… 

¶ Arbeit in der Kleingruppe 

¶ Einzelförderung nach individuell gestalteten Förderplänen 
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¶ Maximal 15 Kinder in der Gruppe 

¶ 3 Fachkräfte, davon 1 Heilpädagogin 

¶ Enge Zusammenarbeit mit Fachdiensten, z.B.: Logopädie, Ergotherapie 

¶ Heilpädagogische Begleitung im Alltag 

 

12. Elternarbeit / Erziehungspartnerschaft 

Die Eltern sind die wichtigste Bezugsperson ihres Kindes und dadurch unsere 

wichtigsten Partner! 

Sie sind das Bindeglied zwischen Kind und Kindergarten. Wir legen großen Wert auf 

eine partnerschaftliche Arbeit mit den Eltern. 

Hand in Hand machen wir uns gemeinsam auf den Weg! 

Erziehung und Bildung sollen zur gemeinsamen Aufgabe werden, die von beiden 

Seiten gemeinschaftlich gestaltet wird. Deshalb sind wir bemüht Ihnen viele 

Informationen weiterzugeben, um unsere Arbeit so transparent wie möglich zu 

gestalten. 

Das sieht bei uns so aus: 

 

Elterngespräche 

In regelmäßigen Entwicklungsgesprächen tauschen wir uns mit den Eltern über den 

aktuellen Entwicklungstand ihres Kindes aus. Die Basis dafür bilden die 

Beobachtungsbögen SELDAK, PERIK, SISMIK. 

In diesen Gesprächen werden gemeinsame Ziele festgehalten, die bis zum nächsten 

Gespräch erreicht werden sollen. 

Natürlich dürfen die Eltern jeder Zeit gerne auf uns zukommen, wenn es ein 

Anliegen gibt. 
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Elternbeirat 

Der Elternbeirat ist das „Sprachrohr“ aller Eltern und wird jährlich gewählt. Der 

Elternbeirat dient als Vermittler zwischen Eltern und Kindergartenteam. 

In regelmäßig stattfindenden Sitzungen werden aktuelle Themen besprochen, 

geplant und gemeinsam organisiert. Bei wichtigen Entscheidungen informiert das 

Team den Elternbeirat und gewährt Mitsprache. Auch ist der Elternbeirat eine 

große Hilfe bei verschiedenen Aktionen wie z.B. Palmbrezelverkauf, Verkauf an St. 

Martin, bei Gottesdiensten, Planen von Festen usw. Des Weiteren wirkt der 

Elternbeirat an der Konzeption des Kindergartens mit.  

 

Kindergartenzeitung Papperlapapp 

Unsere Kindergartenzeitung Papperlapapp erscheint circa viermal jährlich und 

informiert die Eltern über Neues, Wissenswertes, Termine, aktuelle Themen und 

Projekte. Ebenfalls informieren wir sie in Elternbriefen über Aktuelles aus dem 

Kindergarten. 

 

Elternabende 

In unregelmäßigen Abständen finden bei uns Elternabende für alle Eltern statt. 

Diese können sowohl pädagogische Themen beinhalten, als auch kreative oder 

informative Angebote. Es wäre schön, wenn sich viele Eltern dafür Zeit nehmen 

würden. 

 

Bücherei 

Die Eltern haben die Möglichkeit mit Ihren Kindern Bücher im Kindergarten 

auszuleihen. Der Büchereidienst wird im Wechsel von Eltern übernommen und ist 

immer freitags geöffnet. 
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Hospitation 

Um einen Einblick in den Alltag des Kindergartens zu bekommen, haben die Eltern 

die Möglichkeit nach Absprache mit den Erzieherinnen, in den jeweiligen Gruppen 

Ihrer Kinder zu hospitieren und einen Tag mitzuerleben. 

 

Dokumentation von Projekten und Wochenrückblick 

Die verschiedenen Aktionen und Projekte werden durch Fotos und Berichte für alle 

die im Kindergarten ein- und aus gehen transparent gemacht und liegen vor allen 

Gruppen zum Lesen aus. Vor jeder Gruppe hängt ein digitaler Bilderrahmen mit 

aktuellen Bildern des Kindergartenalltags. 

 

Schwarzes Brett 

An unserem schwarzen Brett informieren wir über Aktuelles aus dem Kindergarten 

und unsere Termine. Dort werden ebenfalls meldepflichtige Krankheiten, die 

Momentan im Umlauf sind, für sie anonym bekannt gegeben 

 

13. Qualitätssicherung 

Zur Qualitätssicherung der pädagogischen Arbeit in unserer Einrichtung, finden 

jährlich Teamfortbildungen, Einzelfortbildungen sowie Supervisionen im Team statt. 

Das Team arbeitet regelmäßig an der Fortschreibung unserer Konzeption. Des 

Weiteren haben die Eltern das ganze Jahr die Möglichkeit (anonym) Lob, Wünsche, 

Kritik und Anregungen über unseren „Kummerkasten“ oder unsere jährlich 

stattfindende Elternumfrage kund zu tun.  
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14. Zusammenarbeit 

Wir kooperieren mit … 

¶ Den örtlichen Kindergärten 

¶ Der Hermann-Köhl Grundschule 

¶ Frühförderstelle, mobile Frühförderung 

¶ Logopäden, Psychologen, Fachberatung und Ergotherapeuten 

¶ SPZ (Sozialpädiatrisches Zentrum und Kinderneurologie) 

¶ SVE (Schulvorbereitende Einrichtung) 

¶ Ärzten 

 

 

Die Kooperation und Vernetzung mit anderen Einrichtungen und Institutionen ist 

uns sehr wichtig und dient dazu, Übergänge gut zu bewältigen und mit allen am 

Erziehungsprozess beteiligten Personen gut zusammen zu arbeiten. 

 

Die Kooperation mit der Hermann- Köhl Grundschule: 

Wir arbeiten sehr eng mit dem Lehrerkollegium der Grundschule zusammen. Jedes 

Jahr finden für die Vorschulkinder Schnupperunterrichte statt, bei der sich Lehrer 

und Kinder kennenlernen können. Diese finden im Wechsel in der Grundschule oder 

bei uns in der Einrichtung statt. Für Kinder mit Migrationshintergrund bietet die 

Schule einen Vorkurs Deutsch zweimal wöchentlich an.  
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15. Schlussgedanke 

 

Was unsere Kinder über den Kindergarten denken… 

¶ „Ich finde den toll, weil wir da in der Turnhalle spielen können und weil man 

da Freunde finden kann und tolle Sachen machen kann“ 

¶ „Im Kindi habe ich viele Freunde und wir haben einen schönen Garten“ 

¶ „Da ist es lustig und schön“ 

¶ „Ich gehe gerne in den Wald. Da kann man so toll im Bach spielen und 

matschen“ 

¶ „Im Winter kommt immer der Nikolaus zu uns, das ist toll“ 

¶ „Ich finde cool, dass wir zusammen Turnen, da kann man dann tolle Spiele 

spielen“ 

¶ „Im Sommer macht mir das planschen am meisten Spaß“ 

 


